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08 30 Begrüssungskaffee

09 00 Begrüssung	und	Einführung 
Prof.	Dietmar	Eberle, Vorsitzender des Beirats ETH Wohnforum – ETH CASE 
Dr.	Joris	E.	Van	Wezemael, Leiter ETH Wohnforum – ETH CASE

09 15 Übersicht	/	Rückblick 
Prof.	em.	Thomas	Sieverts, Fachberater skt-umbaukultur

10 00 Dichtepolitik	ohne	technokratische	Illusionen	
Prof.	Dr.	Jörg	Baumberger,	Universität St. Gallen, Volkswirtschaftliche Abteilung

10 40 Kaffeepause

11 10 Auf	der	Suche	nach	der	optimalen	Dichte	
Jörg	Koch,	Head Construction & Development, UBS Fund Management (Switzerland) AG 

11 50 Grössere	Dichte	rentiert	nicht	immer	
Prof.	Dr.	Philippe	Thalmann,	EPF Lausanne, Economics and Environmental Management  
Laboratory

12 30 Stehlunch – Mittagessen

13 30 Feeding	the	«Orbanism»:	on	density	and	resource	use	
Prof.	Ronald	Rovers,	Zuyd University Heerlen, Applied Science - Built Environment

14 10 Muss	Wohnen	innovativ	sein?	
Andreas	Hofer,	Partner archipel – Planung und Innovation

14 50 Kaffeepause

15 20 Wer	wohnt	wie?	Die	Wohnpräferenzen	der	Sinus-Milieus®	
Gabriele	Spiller,	Repräsentantin Sinus Sociovision GmbH in der Schweiz

16 00 Die	nachhaltige	Stadt	schützt	Natur	und	Landschaft	
Daniel	Wiener, Geschäftsleiter ecos 

16 30 Benedikt	Loderer,	Stadtwanderer und Redaktor «Hochparterre»

diskutiert	mit

Klauspeter	Nüesch,	Partner, Nüesch Development AG

17 00 Schlusswort	
Prof.	Dietmar	Eberle,	Vorsitzender des Beirats ETH Wohnforum – ETH CASE

17 10 Apéro

Hoch hinaus oder in die Breite – die Konzepte und Strategien der Siedlungsentwicklung 

bewegen sich zwischen diesen beiden Polen. Während die ungebrochene Nachfrage nach 

Eigenheimen im Grünen die Entwicklung in die Breite treibt, steht die Wiederentdeckung 

der Stadt als Wohnstandort und der Ruf nach qualifizierter Verdichtung für die Präferenz 

der Höhe. Aber auch die Blüte des New Urbanism und das Revival des Wohnhochhauses 

weisen auf die Spannbreite aktueller Siedlungsentwicklung hin.

Über die Zusammenhänge von Siedlungsform und sozio-kulturellen, ökonomischen und 

ökologischen Grössen besteht wenig fundiertes Wissen. Genau diese Zusammenhänge aber 

gewinnen für Entwicklungsfragen im Wohnungsbau wie auch in der Raumentwicklung  

eine immer grössere Relevanz. Vor dem Hintergrund aktueller Herausforderungen in der 

Bestandsentwicklung, der Pluralisierung von Lebensstilen und Lebensformen, der zuneh-

menden Unsicherheit bezüglich wirtschaftlicher Entwicklungen auf dem Wohnungsmarkt 

und dem Ruf nach einer nachhaltigen Entwicklung stellt sich die Frage, welche Lebens-

formen, wirtschaftlichen Effekte und ökologischen Implikationen mit den beiden ideal-

typischen Siedlungsformen einhergehen.

Die Fachtagung möchte ausgehend von den beiden Extremen – hoch hinaus oder in die 

Breite – die Implikationen von Siedlungsformen auf bauliche, wirtschaftliche, soziale und 

ökologische Zusammenhänge ausleuchten. Vor diesem Hintergrund äussern sich namhafte 

Referentinnen und Referenten aus dem In- und Ausland zu relevanten Themen. Die Präsen-

tationen zu Profitlandschaften, Siedlungsökotopen und Lebensformen werden historisch 

eingebettet und enden mit einer Abschlussdebatte.

Die seit 2005 jährlich durchgeführte Tagung « ETH Forum Wohnungsbau» will Wissen-

schaft und Praxis zusammenbringen und gleichzeitig ein breites Fachpublikum ansprechen: 

Entscheidungsträger aus dem Kreis institutioneller, privater, gemeinnütziger Investoren auf 

dem Wohnungsmarkt, Wissenschaftler/innen, Vertreter/innen von Behörden, Verbänden, 

Politik, Bewirtschaftungsunternehmen, Architektur-, Planungs- und Beratungsbüros sowie 

weitere Interessierte.

ETH Wohnforum – ETH CASE ist eine interdisziplinäre Forschungsstelle am Departement 

Architektur der ETH Zürich. Wir erforschen und entwickeln Projekte an der Schnittstelle 

zwischen Gesellschaft und gebauter (Wohn-)Umwelt und verstehen uns als Plattform für 

den Wissenstransfer zwischen Forschung und Praxis.

Projektleitung: Dr. Joris E. Van Wezemael

Organisation: Sylvia Halm, halm@arch.ethz.ch

Mit Einladungskarte oder im Internet unter:  

www.wohnforum.arch.ethz.ch/tagung09

Dr. Joris E. Van Wezemael

Diskussion

Profitlandschaften und  
Siedlungsformen
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Prof.	Dr.	Jörg	Baumberger	 Dichtepolitik	ohne	technokratische	Illusionen
Abstract
Urbane Dichte lässt sich in vielen Kennziffern messen. In vielen 
davon weist sie eine positive Korrelation mit heute als wünschens-
wert geltenden Eigenschaften auf. Bewusste, zielgerichtete Dich-
tepolitik befriedigt Träume vieler ästhetisch orientierter Städte-
gestalter und nüchterner effizienzorientierter Ökonomen. Dem 
gestalterischen Aktivismus dieser Spezialisten steht eine Hand-
voll klassischer Theoreme entgegen, welche die Optimalität des 
freien Marktes und eventuell eines föderalistischen politischen 
Wettbewerbs auch in der Raumnutzung zu belegen beanspru-
chen. Dieser Optimismus in die unsichtbare Hand von Markt und 
Kompetenz-Dezentralisierung lässt sich indessen durch die inte-
gristischen Planer aus Architektur und Stadtökonomie unter Hin-
weis auf die zahllosen Markt- und Föderalismusversagen leicht 
demontieren. Allzu leicht allerdings, denn noch grössere Vorsicht 
ist geboten gegenüber einem hochgemuten Integrismus, der aus-
zieht, alle Inkohärenz, Unübersichtlichkeit und Unordnung aus der 
Siedlungsentwicklung zu tilgen. 

Curriculum	vitae
Dr. oec. Jörg Baumberger ist Titularprofessor an der Universität  
St. Gallen, wo er derzeit öffentliche Finanzen, Geldpolitik, Immo-
bilienökonomie und Finanzgeschichte unterrichtet. Nach einem 
Forschungsaufenthalt in den USA, der ihn an die University of 
Pennsylvania und das Massachusetts Institute of Technology 
führte, wurde er 1977 vollamtlicher Dozent an der Universität  
St. Gallen. Er hat öffentliche Institutionen beraten und äussert 
sich in der Presse regelmässig zu aktuellen ökonomischen Grund-
satzfragen. Neben seinen Interessen in den Unterrichtsgebieten 
befasst er sich auch mit philosophischen und methodologischen 
Grundlagen seiner Disziplin. www.unisg.ch

Andreas	Hofer Muss	Wohnen	innovativ	sein?

	

Abstract
Die «Moderne» versuchte neue Lebensentwürfe für eine durch 
Industrialisierung und Urbanisierung entwurzelte Weltgesell-
schaft anzubieten. Was anfänglich Avantgarde mit wenig Wir-
kung auf die Masse war, entwickelte sich nach dem Zweiten Welt-
krieg in pragmatischer Form zum Rezept für Vorstädte, Banlieus 
und New Towns. Zusammen mit den Wucherungen einer kaum 
regulierten Agglomerationsentwicklung sind sie das Material – 
und die Hypothek für eine Transformation, welche unsere Gesell-
schaft nun bewältigen muss. Denn das Schmiermittel zwischen 
individuellen Wohnträumen und den Forderungen einer globa-
lisierten Wirtschaft – die fossile Energie – bringt das Klima zum  
Kippen und versiegt. Um den Pessimismus des Intellekts an-
gesichts der bevorstehenden Herausforderungen überwinden  
zu können, hilft wohl nur noch der Optimismus der Fantasie  
(Mike Davis). Und es wird nicht ohne Ideen gehen, welche auch 
den persönlichen Lebensstil betreffen. Innovative Siedlungen und 
neue Wohnformen befreien sich so aus der verstaubten Lebens-
reformecke und werden zum Material einer Überlebensstrategie.

Curriculum	vitae
Geboren 1962 in Luzern. Studium der Architektur an der ETH in 
Zürich, Diplom 1989 bei Frau Professor Flora Ruchat-Roncati. Part-
ner im Planungsbüro archipel – Planung und Innovation, Zürich. 
Seit 2003 Vorstandsmitglied des Dachverbandes der gemeinnüt-
zigen Wohnbauträger in der Region Zürich (Schweizerischer Ver-
band für Wohnungswesen, Sektion Zürich). Seit 2000 Dozent für 
Freiraumplanung an der Abteilung für Landschaftsarchitektur an 
der Hochschule für Technik Rapperswil. 1994 – 2004 Mitarbeiter 
am Lehrstuhl für Umweltnatur- und Umweltsozialwissenschaften 
der ETH Zürich, Professur Roland Scholz.
Mitbegründer, Vorstandsmitglied, Co-Präsident der Bau- und 
Wohngenossenschaft KraftWerk1 ( 1993–2003). Umfangreiche 
Publikations- und Vortragstätigkeit zu den Themen Wohnungs- 
und Städtebau, Nachhaltigkeit und Architektur. www.archipel.ch

Jörg	Koch Auf	der	Suche	nach	der	optimalen	Dichte
Abstract
Der Investor sucht Wertschöpfung und Rendite. Ob eher in die 
Breite oder in die Höhe, ist für ihn nicht unbedingt relevant. Er 
entscheidet opportunistisch. Auf der Suche nach einer maximalen 
Rendite sucht er die optimale Dichte. Die gewählte Typologie ist 
eine Funktion der maximalen Wertschöpfung für den spezifischen 
Ort, die spezifische Nutzung, das angestrebte Zielpublikum, das 
soziokulturelle Umfeld, den aktuellen Zeitgeist und künftigen 
Anforderungen.
Die damit verbundenen Fragen stellen sich im Rahmen einer 
Immobilienprojektentwicklung sehr früh und gleichzeitig. Im 
Sinne eines Werkstattberichtes der Entscheidungsfindung wird 
aufgezeigt, in welchem Spannungsfeld ökonomische, soziokultu-
relle, rechtliche und politische Kriterien Architektur und Städte-
bau beeinflussen. Dabei spielen Risikoüberlegungen, Fragen des 
zeitlichen Anlagehorizontes, der Wunsch nach Ertrag oder Wert-
steigerung, Akzeptanz, Planungs- und Realisierungssicherheit, 
Megatrends und die Einschätzung der Zukunft eine wichtige 
Rolle.
An einem konkreten Fallbeispiel werden diese Überlegungen illu- 
striert und mögliche Handlungsanweisungen aufgezeigt.

Curriculum	vitae
Geboren 1963 in Luzern. Studium der Architektur an der ETH in 
Zürich mit verschiedenen Praktika im In- und Ausland. Nach 
Abschluss 1992 (dipl. Arch ETH). Assistenz im Fach «Raumerfas-
sung und Raumdarstellung mit Video» an der ETH Zürich und Mit-
arbeit an der Ausstellung «Video: Der Raum Architektur, Museum 
für Gestaltung» in Zürich. 1993– 1995 Ausstellungsgestaltung, 
Messeorganisation und Standbau. 1995– 1999 Architekt und Pro-
jektleiter in Zürich und Sargans. 1999 Gründung eines eigenen 
Architekturbüros in Zürich mit zwei Partnern mit Schwerpunkt 
Wohnen und Bestandeserneuerungen. 2003 Eintritt bei UBS  
Global Real Estate - Switzerland in Basel als Bauherrenvertreter 
und Projektmanager. Entwicklung und Realisierung von grossen 
Neubau- und Entwicklungsprojekten im Bereich Wohnen und 
kommerzielle Nutzungen, unter anderem die Überbauung «James 
– Wohnen und Arbeiten mit Service». Diverse Studienaufträge auf 
Einladung. 2005–2007 Nachdiplomstudium am Institut für 
Finanzdienstleistungen Zug mit Abschluss als Master in Advanced 
Studies – Real Estate Management. Als Head Construction & 
Development seit Juni 2007 verantwortlich für die baulichen 
Tätigkeiten in der Schweiz für UBS Global Real Estate - Switzer-
land. www.ubs.com

Benedikt	Loderer	 Diskussion
Curriculum	vitae
Benedikt Loderer, 1945 in Bern geboren, studierte nach einer Bau-
zeichnerlehre und der Matura auf dem zweiten Bildungsweg 
Architektur an der ETH Zürich. Anschliessend war er Hochschul-
assistent, Fernsehvolontär und angestellter Architekt. Dann driftete 
er ins Zeitungsschreiben ab und war einige Jahre freier Journalist, 
namentlich als «Stadtwanderer» und Architekturkritiker beim 
Tages-Anzeiger. Der Innenraum des Aussenraums ist Aussenraum 
des Innenraums war der Titel seiner Dissertation, die er 1981 ab-
schloss. Zwischen 1980 und 1986 schrieb er drei Hörspiele und 
ein Fernsehstück und war Teilzeitredaktor der Architekturzeit-

schrift «aktuelles bauen». Im Verlag Curti Medien AG gab er 1988 
den Anstoss zur Gründung der Zeitschrift für Architektur und 
Design «Hochparterre», deren Chefredaktor er wurde. Im Sommer 
1991 wurde aus «Hochparterre» ein redaktionseigener Betrieb, die 
Zeitschrift gehört seither ihren Machern. Im Mai 1997 trat er als 
Chefredaktor zurück und wurde Redaktor und Stadtwanderer 
ohne Führungsaufgabe bei «Hochparterre», doch schreibt er auch 
für andere. Loderer kann drei Dinge: lesen, schreiben, reden. 
www.hochparterre.ch

Klauspeter	Nüesch	 Diskussion
Curriculum	vitae
Nach dem Architekturstudium in Zürich und Wien hat Klauspeter 
Nüesch einige Jahre als Architekt gearbeitet. Anschliessend 
besuchte er in Fontainebleau (FR) die Businessschule. Nach fünf-
jähriger Tätigkeit bei McKinsey & Company als Unternehmensbe-
rater hat er 1988 das Architekturbüro seines Vaters übernommen. 
1993 gründete er die Generalunternehmung Bauengineering AG 

in St. Gallen und 1996 die Nüesch Development AG, eine inzwi-
schen erfolgreiche Firma im Bereich Bauentwicklung und Bauher-
renberatung. Das Freizeit- und Einkaufszentrum WESTside in Bern 
und das Erlebniscenter EbiSquare bei Luzern sind erste grosse Pro-
jektentwicklungen von Nüesch Development. www.nuesch.ch

Prof.	Ronald	Rovers	 Feeding	the	«Orbanism»:	on	density	and	resource	use
Abstract
At the end of the 19th century, links were broken between urba-
nised areas and their hinterland. Increasingly relying on distant 
independent sources, resource consumption of cities along with 
environmental pollution has grown dramatically. The urban envi-
ronment has become a large organism, swallowing resources from 
all over the globe, to feed itself and stay alive, while spitting out 
large amounts of waste. It has become an «orbanism».
In order to create sustainable cities, all cycles will have to become 
closed cycles. This process consists of 4 steps: closing, reducing 
volume in the cycle, reducing speed in the cycles and reducing 
energy to drive those cycles. Developing a closed cycle concept 
starts with an analysis of the function to be provided, in order not 
only to improve product consumption (cradle to cradle) but also to 
shift to a service based community. 
The «urban harvest» approach measures to what degree a city  
can provide for its own needs and survive a crash. It is also a stra-
tegy to transform the urban environment and channel resource 
consumption into a closed loop process. The urban harvest strategy 
is to collect any (renewable) primary resource, or any secondary 
resource , within the urban system , and to (re-)use it within that 
urban environment system. The question is how the urban orga- 
nism (orbanism) can organise itself to make maximum use of its

own possibilities. This will show the vitality of the orbanism in 
cases of crash. Urban Harvest recognises six main streams: energy, 
forest, quarry, rivers, space and farming. 
A critical factor is land and available surfaces to harvest those 
potentials. Higher urban density requires more land outside the 
urban area. The concept of «floating borders» explores the amount 
of land needed around a city in order to be able to provide its own 
resources. Concentration of demand/consumption as found in tall 
buildings has been explored. The limited number of studies carried 
out show that resource efficiency decreases exponentially with 
height especially if buildings exceed 30 floors.
www.sustainablebuilding.info

Curriculum	vitae
Ronald Rovers is professor of Applied Science - Built Environment  
at Zuyd University, Heerlen and guest lecturer at Wageningen Uni-
versity. He is director of the private Sustainable Building Support 
centre, an intermediate organization which contributes to the pro-
motion and development of sustainable buildings through study 
tours, workshops, and consultancy. He is vice director of iiSBE, inter-
national initiative for a Sustainable Built Environment. 

Prof.	em.	Thomas	Sieverts	 Übersicht	/	Rückblick
Abstract
Als Hintergrund für die Tagungsdiskussionen werden die Ent- 
stehung und die typischen Muster jener Siedlungsstrukturen  
skizziert, in denen gegenwärtig in Mitteleuropa etwa zwei Drittel 
der Bevölkerung lebt und arbeitet,  und die mit Agglo, Zwischen-
stadt oder urbane Landschaft bezeichnet werden. Es werden  
Notwendigkeiten, aber auch die Probleme einer Qualifizierung 
dieser als Ganzes noch nicht zu unserer Kultur gerechneten Sied-
lungsräume umrissen und in diesem Zusammenhang im Hin- 
blick auf das Tagungsthema besonders die Begriffe Dichte, 
Mischung und Ökologie problematisiert. Anschliessend werden 
die besonderen Chancen, aber auch Schwierigkeiten eines zeit-
gemässen Umbaus der Zwischenstadt angesprochen.

Curriculum	vitae
Thomas Sieverts, geb. 1934, hat 1955– 62 in Stuttgart, Liverpool 
und Berlin Architektur und Städtebau studiert. 1967 gründete  
er mit zwei Kollegen die Freie Planungsgruppe Berlin. Er war Hoch-
schullehrer in Berlin, Harvard und Darmstadt 1967 – 99; Direktor 
der IBA – Emscher Park 1989–94 und Fellow am Wissenschafts- 
kolleg zu Berlin 1995/96. Eigenes Büro von 1978 –2005. Zahlreiche 
Veröffentlichungen, internationale Beratungstätigkeit.
www.skt-umbaukultur.eu

Gabriele	Spiller Wer	wohnt	wie?	Die	Wohnpräferenzen	der	Sinus-Milieus®
Abstract
Die Sinus-Milieus® sind das Ergebnis von drei Jahrzehnten sozial-
wissenschaftlicher Forschung. Die Zielgruppenbestimmung von 
Sinus Sociovision beruht auf der Lebensweltanalyse moderner 
Gesellschaften. Die Milieus gruppieren Menschen, die sich in ihrer 
Lebensauffassung und Lebensweise ähneln. Damit gehen auch 
Wohnpräferenzen Gleichgesinnter einher, die sich an bestimmten 
Orten bevorzugt niederlassen und eine ähnliche Einrichtungsäs-
thetik pflegen. Das Referat erläutert das gedankliche Modell hin-
ter den Sinus-Milieus®, seine Erhebung in der Schweiz und illust-
riert die Stilistik der verschiedenen Milieus als Wohntypen.

Curriculum	vitae
Gabriele Spiller ist Dipl.-Kommunikationswirtin (Universität der 
Künste Berlin) und vertritt seit 2005 das Heidelberger Sozialfor-
schungsinstitut Sinus Sociovision in der Schweiz. Sie berät Unter-
nehmen bei ihren Marktforschungsprojekten unter Milieu-Per-
spektive, moderiert Gruppen und führt ethnografische Interviews. 
Zuvor war sie 15 Jahre im Media-Marketing, zuletzt in Geschäfts-
führungspositionen u. a. bei der publisuisse (SRG SSR idée suisse) 
tätig. 2002 absolvierte sie den MBA in Media Management an der 
Steinbeis Hochschule Berlin. Gabriele Spiller wurde 1966 in Berlin 
geboren, ist deutscher und schweizerischer Abstammung und 
lebt seit 1995 in Zürich und Berlin.

Prof.	Dr.	Philippe	Thalmann	 Grössere	Dichte	rentiert	nicht	immer
Abstract
Meistens baut der Grundeigentümer auf seinem Gelände die 
höchste durch Pläne und Reglemente (einschliesslich der Höhen-
regeln, Distanzen zu den Grenzen usw.) genehmigte Dichte. Dies 
impliziert, dass die Behörden mit diesen Maxima die Stadtent-
wicklung leiten können. Es scheint unnötig, untere Dichtegrenzen 
festzulegen. Es gibt jedoch Umstände, wo der Grundeigentümer 
nicht die gesamte erlaubte Dichte ausnutzt. Dies führt zu einer 
Unternutzung des Territoriums, entgegen dem Ziel der Behörden, 
die Zentren zu verdichten.
In diesem Beitrag sollen die typischen Situationen der Unternut-
zung des Bodens beschrieben und aus Sicht des Grundeigentü-
mers motiviert werden: Bodenthesaurierung, Villenquartiere, die 
nicht verdichtet werden, Promotoren, die bewusst nicht an die 
Dichtegrenzen bauen. Danach sollen Massnahmen aufgezeigt 
werden, die die gewünschte Verdichtung fördern.

Curriculum	vitae
Philippe Thalmann studierte Ökonomie an der Universität Lau-
sanne und dann an der Universität Harvard, wo er 1990 mit einem 
PhD abschloss. Danach lehrte er öffentliche Ökonomie an der Uni-
versität Genf und Ökonometrie an der Universität Lausanne. 1994 
wurde er zum Extraordinarius für Bauökonomie an der Eidgenös-
sischen Technischen Hochschule Lausanne berufen.
Als einziger Ökonomieprofessor an der Fakultät der Natürlichen 
und Gebauten Umwelt der ETHL fasst Philippe Thalmann seinen 
Lehrstuhl sehr weit. So beschäftigt er sich in Lehre und Forschung 
auch mit dem Wohnungsmarkt und der Wohnungspolitik, mit 
dem Immobilienmarkt, Umweltökonomie und Nachhaltigkeit.
www.epfl.ch

Daniel	Wiener Die	nachhaltige	Stadt	schützt	Natur	und	Landschaft
Abstract
Die Vorstellungen von Wohnbau-Investoren über die Lebensstile 
ihrer Kund/innen sind in der Regel stereotyp. Was «nachhaltige 
Lebensstile» sein könnten, ist ihnen noch unklarer. 
Die Auseinandersetzung mit nachhaltigen Lebensstilen wird für 
Investoren jedoch rasch zur Notwendigkeit, weil die wachsenden 
Nachhaltigkeitsanforderungen (Stichworte Klima, Biodiversität, 
Energie, Individualisierung, neue Armut) klar für das Modell der 
kompakten und dichten, durchmischten, multifunktionalen, aber 
auch grünen europäischen Stadt sprechen. 
Galt bisher das  «Landleben» als  «naturnah» und mithin  «ökolo-
gisch», finden sich nachhaltige Lebensstile zunehmend in der 
Stadt. Wenn die Kernstädte ihr Potenzial der urbanen Nachhaltig-
keit nutzen, kann dies auch dazu beitragen, die Schweiz vor wei-
terer Zersiedlung zu bewahren. Die Gretchenfrage lautet: Wird 
das von der Politik auch so gewollt?

Curriculum	vitae
Daniel Wiener, MAS in Arts Management (Universität Basel), Öko-
loge SVU, Journalist BR, Autor, Moderator und Geschäftsleiter 
ecos, Basel. Nach der Ausbildung zum Journalisten und 15-jähriger 
Tätigkeit in diesem Beruf, gründete Wiener 1986 das Beratungs-
unternehmen ecos, welches Projekte und Produkte für eine Nach-
haltige Entwicklung realisiert. Im Rahmen seiner Forschungstä-
tigkeit widmete sich Wiener unter anderem dem Thema Stadt 
und Verkehr, etwa im Rahmen des gleichnamigen Nationalen For-
schungsprogramms (NFP) 25. Soeben abgeschlossen wurde seine, 
gemeinsam mit dem ETH-Institut für Umweltentscheidungen 
(Prof. Roland Scholz) und zwei Doktoranden erarbeitete Studie 
Investoren bauen Lebensstile, ein Projekt des NFP 54 (Nachhaltige 
Siedlungs- und Infrastrukturentwicklung). www.ecos.ch

Veranstalter

Dr.	Joris	E.	Van	Wezemael	
Curriculum	vitae
Joris E. Van Wezemael (Dr. sc.nat) ist Leiter des ETH Wohnfo- 
rum – ETH CASE (Centre for Research on Architecture, Society & 
the Built Environment). Zuvor war er Visiting Fellow an der Global 
Urban Research Unit, University of Newcastle upon Tyne/UK und 
Oberassistent an der Abteilung für Wirtschaftsgeographie, Uni-

versität Zürich. Er beschäftigt sich in Forschung und Lehre mit 
Konzeptionen sozialer Komplexität und Entscheidungsfindungs-
analyse in den Bereichen Stadt- und Raumentwicklung, Wohnungs-
bau, Planungswettbewerben sowie mit Urban Governance.

Prof.	Dietmar	Eberle	
Curriculum	vitae
Geboren 1952 in Hittisau, 1973–78 Studium an der Technischen 
Hochschule Wien, 1976 – 77 Aufenthalt im Iran, 1979 – 82 Arbeits-
gemeinschaft Cooperative Bau- und Planungsges.m.b.H. mit M. 
Koch, N. Mittersteiner und W. Juen, 1982 – 84 Arbeitsgemeinschaft 
Baumschlager-Eberle-Egger, seit 1985 ARGE Baumschlager-Eberle, 
seit 1997 Beirat «Bauausstellung 2000», Berlin, seit 1999 Professor

am Departement Architektur ETH Zürich und 2003–05 Dekan, seit 
1999 Leiter und seit 2009 Vorsitzender des Beirats des ETH  
Wohnforum – ETH CASE. Gastprofessuren: 1983– 88 TU Hannover, 
1987–89 TU Wien, Institut für Wohnbau, 1989 – 90 Hochschule für 
künstlerische und visuelle Gestaltung in Linz, 1991– 93 ETH Zürich, 
1994 Syracuse University, New York, 1996 – 99 TU Darmstadt.

Ort	und	Zeit		 Lake	Side,	Zürich
Die Tagung «ETH Forum Wohnungsbau 2009» findet am Montag, 27. April 
2009 im Lake Side Casino Zürichhorn, Bellerivestrasse 170, Zürich statt. Für 
die Anreise empfehlen wir die Benutzung öffentlicher Verkehrsmittel. Sie 
erreichen das Lake Side bequem vom Hauptbahnhof bzw. vom Central mit der 
Strassenbahnlinie 4 (Richtung Bahnhof Tiefenbrunnen), vom Bahnhof Tiefen-
brunnen mit den Strassenbahnlinien 2 und 4 (Richtung Farbhof bzw. Werd-
hölzli): Haltestelle Fröhlichstrasse. In unmittelbarer Nähe des Lake Side steht 
Ihnen auch ein öffentlicher Parkplatz mit beschränkter Anzahl an Parkfeldern 
für den Anlass zur Verfügung. Bitte folgen Sie den Anweisungen des Ord-
nungspersonals. Weitere Parkierungsmöglichkeiten im Parkhaus Alderstrasse 
(gebührenpflichtig).

Dank		 Die Tagung wird durch die grosszügige Unterstützung unserer Sponsoren
ermöglicht :
Hauptsponsor: UBS AG
Co-Sponsoren  I : Foamglas Pittsburgh Corning (Schweiz) AG, Knauf AG
Co-Sponsoren II : Allco AG, Flumroc AG
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